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KlostergemelInschaft uchgemelInschaft‘
\VVie KöNNen \WIT (SOttes \Willen gemeInsam sSuchen
UNCG tinden?”

Wıe OQıe Heilige chrift erahnen Lässt, vlelfältuge und notvolle Entscheidungs-
Was (Joftes für dIie Menschen 1st, S1ITUaLONen erhalten. 1cC selten

zeıgt sich ın den Suchbewegungen „enttäusche“” ich e1nem besnmmten
des Volkes Gottes, einzelner Menschen un Oie Zuhörer, WEn ich auf die
und CNNSTLICHETr Gemeischaften auch, einfachen Gebote der eiligen chrnift
wWIe sich AIie uc ach dem 1lllen als Entscheidungshilfe hinwelse. Etwa
(jottTes praktisch vollzieht Von A1esem auf dQas „Du SOIIST nicht töten
en gläubiger Suchgemeinschaften Mır stehen el Situatlonen VOT Äu-
AUS können WITr entscheidende UuSSa- gen, he] denen INan 11UT kannn
gen für e1genes Fragen ach dem „Wenn Qieser arbeiıtsmäßigen Über-
ıllen (Joftes gewinnen. astung och welIltere TE festgehalten

wI1rd, dQann wIıird Oie gesundheitliche
(10ttes Lebensworte als nda- und nervliche Sıituabon och drängen-

der und beängstigender als S1E schonmentale Entscheidungshilfe 1st !”
ES 1st Sar nıcht selten, Qass e1Istli- Da hbedarf ( keines hochdifferenzierten
che Gemeinschaften orträge oder „spirıtuellen 5Spuürsınns”, C1INe EntT-
Wochenenden anfragen, hel denen scheidung ür Qas en und 1m IınNnNe
Aufschlussreiches und Hilfreiches ZUT des menschenfreundlichen (J01tes
„Unterscheidung der (Jeliste  0 JEsagt rtTelfen 1er genugt der einfache, DE-
werden SOl ()ft steckt dahinter Qie sunde, CNTKISTLCHE Menschenverstand.
ofIfnung, urc Qıfferenzierte Dar- DIe zugleic krtsche und hilfreiche
legungen und Lernschritte Hılfen für ra könnte 4180 Oft lauten: „Versto- 4°} '3423
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Bertram Meier

Klostergemeinschaft - Suchgemeinschaft1

Wie können wir Gottes Willen gemeinsam suchen 
und fi nden?

Wie die Heilige Schrift erahnen lässt, 
was Gottes Wille für die Menschen ist, 
so zeigt sich in den Suchbewegungen 
des Volkes Gottes, einzelner Menschen 
und christlicher Gemeinschaften auch, 
wie sich die Suche nach dem Willen 
Gottes praktisch vollzieht. Von diesem 
Mühen gläubiger Suchgemeinschaften 
aus können wir entscheidende Aussa-
gen für unser eigenes Fragen nach dem 
Willen Gottes gewinnen.

Gottes Lebensworte als funda-
mentale Entscheidungshilfe

Es ist gar nicht so selten, dass geistli-
che Gemeinschaften um Vorträge oder 
Wochenenden anfragen, bei denen 
Aufschlussreiches und Hilfreiches zur 
„Unterscheidung der Geister“ gesagt 
werden soll. Oft steckt dahinter die 
Hoffnung, durch differenzierte Dar-
legungen und Lernschritte Hilfen für 

vielfältige und notvolle Entscheidungs-
situationen zu erhalten. Nicht selten 
„enttäusche“ ich an einem bestimmten 
Punkt die Zuhörer, wenn ich auf die 
einfachen Gebote der Heiligen Schrift 
als Entscheidungshilfe hinweise. Etwa 
auf das Gebot: „Du sollst nicht töten!“
Mir stehen dabei Situationen vor Au-
gen, bei denen man nur sagen kann: 
„Wenn an dieser arbeitsmäßigen Über-
lastung noch weitere Jahre festgehalten 
wird, dann wird die gesundheitliche 
und nervliche Situation noch drängen-
der und beängstigender als sie schon 
ist!“
Da bedarf es keines hochdiff erenzierten 
„spirituellen Spürsinns“, um eine Ent-
scheidung für das Leben und im Sinne 
des menschenfreundlichen Gottes zu 
treff en. Hier genügt der einfache, ge-
sunde, christliche Menschenverstand. 
Die zugleich kritische und hilfreiche 
Frage könnte also oft lauten: „Versto-



Ben WITr urc UNSCEIC Entscheidun Ausbildung bräuchten. Oder Ihnen wIrd
nıcht sgrundlegende erte des &e1INe verantwortliche Aufgabe zugetellt,
Menschenseins und dQas Evan- für Oie iIhnen ZU großen Te1l echte
ellum? „.kommunikative ompetenZz’”, 41S0O OQıe

Umgangsfähilgkeıit m1t Entscheidungs-
Von den „Kindern dieser Welt“ SITUuAaNONen und Menschen, Zzu

lernen eigenen chaden und ZU acntenl für
Ae Ihnen anverirauten Menschen, (1U-

An ein1ıgen tellen des Evangellums ter und Instıtubonen
wırd C1Ne SCWISSE 5Sympathie Jesu IIe selhstkrnüusche ra musste ler
den „Kiındern Qieser Welt“ eutilic lauten: Bemühen wWIr uns enügend,
Im 1cC auf S1E „stichelt“ esus SC1INE Entscheidungsträgern Ae entsprechen-
Jünger. Im Gleichnis VO ungerechten den Ausbildungshilfen geben?
Verwalter stellt CT dQas entschlossene,
siıtuatlonsbezogene Verhalten Ce1Nes Entscheiden, worauftf
Mannes VOT ugen, dessen matenelle ankommt!
Lebensbasıs edroht 1st. Im Gleichnis
VO Turmbau und VO Kr]ıegszug Im Kapitel SC1INES Bnrefes Ae Ph1l-
macht esus eutlic WIE überle und lıpper schreibt Paulus „Ich hete darum,
eplant Ae „Menschen AMeser Welt“ he] AQass CUTC 1e 1mMmMer och reicher
ihren Planungen und Entscheidungen Eiınsicht und Verständnis wird,
vorgehen. Vielleicht SINa „profane“ dQamıt ihr hbeurteilen könnt, worauf 0S

Entscheidungsprozesse SuL urch- ankommt.“ 1,9) Im SCHIUSS
ac we1l S1P Oft direkt, chnell AMAesen Gebetswunsch kann INan

und unübersehbar elohnt Oder estraft ES kommt nıcht dQarauf d AQass INan

werden mi1t wIirtschaftlichem Erfolg ınfach irgendetwas entscheldet, S(}[11-—

hzw. m1t Bankrott. dern Qass dQas entschleden wIrd, worauf
anchma möchte I1Nan 1 kırchlichen ( ankommt. ES <allı Iimmer, m1t der Fra-
Bereich, ın Ordensgemeinschaften, ın SC eben, obh I1Nan 11UrTr ınfach etiwas

gelstlichen ewegungen -  ern „wegentscheiden“ 111 Oder H INan sich
VO den Kindern QIiıeser ern mıt dem e  e der Stunde“ efasst
VO deren Sachverstand, VO deren Mit dem e  e der Stunde“ efasst
Methodenbewusstseıin, VO  — deren Ver- se1N, 1st Oft Qamıt verbunden,
antwortlichkeit, VOT deren Einsatz, VOT „über den Jag hinaus“ licken, m1T-
deren Wirklichkeits- und Marktanaly- tel- und langiristige Entwicklungen 1m
SC  — UuSwW.T!  0. Gelegentlich kann INan 0S Auge en und dQarauf hın enT-
VO  — alen, OQıe 1 Berufsieben stehen, scheiden. Nur VO  — orther lassen sich
eutilc hören: „50 können wWIT nıcht Priontäten nden und Entscheidungs-

hläufe schen und zusammMmeNnOrdcnen.m1T7 dem Geld umgehen, WI1Ie ihr dQas
tut!” ()ft Iinden sıch gerade Wer polıtischen, wIrtschaftlichen und
ın Ordensgemeinschaften Mitglieder eistlggelstlichen Entwicklungen nıcht
überfordert, WEeNnN S1E sich für nan- auf der 5Spur 1st, für den <allı der Saltz VO  —

zielle Entscheidungen verantwortlich Gorbatschow „Wer spat kommt,
424 sehen, für Ale S1e Ce1nNe qualifizierte den hbestraft dQas 6 Was 1er VO  —424

ßen wir durch unsere Entscheidung 
nicht gegen grundlegende Werte des 
Menschenseins und gegen das Evan-
gelium?

Von den „Kindern dieser Welt“ 
lernen

An einigen Stellen des Evangeliums 
wird eine gewisse Sympathie Jesu zu 
den „Kindern dieser Welt“ deutlich. 
Im Blick auf sie „stichelt“ Jesus seine 
Jünger. Im Gleichnis vom ungerechten 
Verwalter stellt er das entschlossene, 
situationsbezogene Verhalten eines 
Mannes vor Augen, dessen materielle 
Lebensbasis bedroht ist. Im Gleichnis 
vom Turmbau und vom Kriegszug 
macht Jesus deutlich, wie überlegt und 
geplant die „Menschen dieser Welt“ bei 
ihren Planungen und Entscheidungen 
vorgehen. Vielleicht sind „profane“ 
Entscheidungsprozesse so gut durch-
dacht, weil sie oft so direkt, schnell 
und unübersehbar belohnt oder bestraft 
werden mit wirtschaftlichem Erfolg 
bzw. mit Bankrott.
Manchmal möchte man im kirchlichen 
Bereich, in Ordensgemeinschaften, in 
geistlichen Bewegungen sagen: „Lernt 
von den Kindern dieser Welt! Lernt 
von deren Sachverstand, von deren 
Methodenbewusstsein, von deren Ver-
antwortlichkeit, von deren Einsatz, von 
deren Wirklichkeits- und Marktanaly-
sen usw.!“ Gelegentlich kann man es 
von Laien, die im Berufsleben stehen, 
deutlich hören: „So können wir nicht 
mit dem Geld umgehen, wie ihr das 
tut!“ Oft genug finden sich gerade 
in Ordensgemeinschaften Mitglieder 
überfordert, wenn sie sich für fi nan-
zielle Entscheidungen verantwortlich 
sehen, für die sie eine qualifizierte 

Ausbildung bräuchten. Oder ihnen wird 
eine verantwortliche Aufgabe zugeteilt, 
für die ihnen zum großen Teil echte 
„kommunikative Kompetenz“, also die 
Umgangsfähigkeit mit Entscheidungs-
situationen und Menschen, fehlt – zum 
eigenen Schaden und zum Nachteil für 
die ihnen anvertrauten Menschen, Gü-
ter und Institutionen.
Die selbstkritische Frage müsste hier 
lauten: Bemühen wir uns genügend, 
Entscheidungsträgern die entsprechen-
den Ausbildungshilfen zu geben?

Entscheiden, worauf es 
ankommt!

Im 1. Kapitel seines Briefes an die Phi-
lipper schreibt Paulus: „Ich bete darum, 
dass eure Liebe immer noch reicher 
an Einsicht und Verständnis wird, 
damit ihr beurteilen könnt, worauf es 
ankommt.“ (Phil 1,9) Im Anschluss an 
diesen Gebetswunsch kann man sagen: 
Es kommt nicht darauf an, dass man 
einfach irgendetwas entscheidet, son-
dern dass das entschieden wird, worauf 
es ankommt. Es gilt immer, mit der Fra-
ge zu leben, ob man nur einfach etwas 
„wegentscheiden“ will oder ob man sich 
mit dem „Gebot der Stunde“ befasst.
Mit dem „Gebot der Stunde“ befasst zu 
sein, ist oft genug damit verbunden, 
„über den Tag hinaus“ zu blicken, mit-
tel- und langfristige Entwicklungen im 
Auge zu haben und darauf hin zu ent-
scheiden. Nur von dorther lassen sich 
Prioritäten fi nden und Entscheidungs-
abläufe sehen und zusammenordnen. 
Wer politischen, wirtschaftlichen und 
geistiggeistlichen Entwicklungen nicht 
auf der Spur ist, für den gilt der Satz von 
M. Gorbatschow: „Wer zu spät kommt, 
den bestraft das Leben.“ Was hier von 



polıtischen Entwicklungen gesagt wird, Selbstüberschätzung SC1INer reue; „N1IC-
SIilt m1T7 entsprechender Übersetzung mals  6 sagt CT, als ('hnstus ıhm Ae Füße
auch für gelstliche Entscheidungen. Ihe waschen wIll: „Nlemals” sagt CT, als C1INe
st1mulijerte ra lautet a1SO* (11bt W nächtliche 1S10N ıhn einlädt, NreINes
ür dIie ra vordnnglichen „Entschel- und Qamıt den Schntt über dQas Ug ol UOPJU
dungsbedarf”? Jüdische Spelsegesetz hinaus iun.

Gerade der 1C auf A1lesen groben
„Entscheidungsträger“ und SCINE Lern-Entscheidung bedarf

der Freiheit schntte ze1gt, WIE schr „entscheidende
Entscheidungen“ mıt Angsten, Gewohn-

IIe Aussage, AQass C1iNe Entscheidung helten, Vorurteillen uUuSwW. verbunden Sind
der Freiheit er Beteilı  en bedarf, 1st und WIE Tast unsagbar schwer 0S Tallen
ın der Theone ehbenso selbstverständlich kann, 1m ınne des Evangell1ums
wWIe ın der Praxıs keineswegs 1mMmMer entscheiden. Ahbraham und SCINE 1ppDE
egeben. IIe EntscheidungspraxI1s zeIgt zeıgen ın e1ner schr handfesten EnT-
Oft nNug, Qass Jeder hauptsächlic scheidungssituation dIie INNere Freiheit,
SC1INEe eiıgene 1st (und hat) und OQıe Indıifferenz des Herzens Ahraham
Qas eigene „Wwohlverstandene Interesse' sagt LOt
durchsetzen 111 hbewusst oder unbe- „Zwischen MIr und dir, zwıischen Me1-

NCNn und deinen Hırten ST W keinen
Be]l der UucC ach dem ıllen (jottTes ın StTreılt en; WITr sSind doch Brüder
e1ner geistlichen Suc  emelnscha seht 16 nıcht dQas Land VOT dır?

tTenNn dich 41S0O VO  — mır! Wenn du ach( aher nıcht darum, Qas eıgene nteres-
durchzusetzen, SsOoNdern sich auf C1INe ın willst, gehe ich ach rechts, WEnnn

echte, ernst-gemeinte und Offene ucC Au ach rechts willst, gehe ich ach
einzulassen. 1ese „interessenfrele“ iınks  6 (Gen 13,8-9 Abraham scht 0S

nıcht „interessenlose“ hbzw. unınteres- Qas Eıne Qass Nel 1sSt. Um AMeses
Ss]Jerte INNere Haltung 1st Oft schwer Ziel erreichen, 1st ı1hm SOzusagen
erreichen. Wenn C1Ne Gemeinschaft ın „Jedes Mittel“ recht, CT 1st Innerlich
Ce1ner Entscheidungssituation Innerlich frel, Qas Lun, Was jewells mehr dem
frel geworden 1st gegenüber den mMÖS- YMeden dient, und Qas lassen, W AS

lıchen kEreignissen, dQann 1st schon Fast dem YMeden entgegensteht.
es geschafft. ber WI1Ie J7el Ängste Wıe wıird soölche Freiheit 1 mM Men-
blockleren Qa Oft? Biblische Situabhonen schen Ireigesetzt? Ihe Botschaft des
und Menschen Sind Beispiele für hbeides Evangel1iums Sibt ZUr AÄAntwort, AQass
für lINNere Blockaden und für Schnritte der Mensch sich selher und a ]] SCI1INE
ZUr Freiheit. angstlichen Besorgtheiten ın dIie Hand
Petrus 1st der „Apostel des Niemals“. (joftes e  en OQarf: „Dorget nıcht angsL-
Viermal hel SEeEINEN „Auftritten“ iıch 19° arum habt ihr solche Angst?
Evangelıum gebraucht Qas Wort Habht ihr keinen auben?“ IIe S
„nıemals”, und Jedes Mal 111USS CT sich selber, AIie orge, kurz
lernen, umkehren: „Niemals“ Ssagt CT, kommen, 1sT OQıe Quelle der Unfreiheit
als der err iıhn auf den Kreuzweg ach ın Entscheidungen. Wer sich selher dQas
Jerusalem einlädt; „nlemals“ sagt CT ın en Ssichern wIlL, vIelleicht ach 473425
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gilt mit entsprechender Übersetzung 
auch für geistliche Entscheidungen. Die 
stimulierte Frage lautet also: Gibt es 
für die Frage vordringlichen „Entschei-
dungsbedarf“?

Entscheidung bedarf 
der Freiheit

Die Aussage, dass eine Entscheidung 
der Freiheit aller Beteiligten bedarf, ist 
in der Theorie ebenso selbstverständlich 
wie in der Praxis keineswegs immer 
gegeben. Die Entscheidungspraxis zeigt 
oft genug, dass jeder hauptsächlich 
seine eigene Lobby ist (und hat) und 
das eigene „wohlverstandene Interesse“ 
durchsetzen will – bewusst oder unbe-
wusst.
Bei der Suche nach dem Willen Gottes in 
einer geistlichen Suchgemeinschaft geht 
es aber nicht darum, das eigene Interes-
se durchzusetzen, sondern sich auf eine 
echte, ernst-gemeinte und off ene Suche 
einzulassen. Diese „interessenfreie“ – 
nicht „interessenlose“ bzw. uninteres-
sierte – innere Haltung ist oft schwer zu 
erreichen. Wenn eine Gemeinschaft in 
einer Entscheidungssituation innerlich 
frei geworden ist gegenüber den mög-
lichen Ereignissen, dann ist schon fast 
alles geschafft. Aber wie viel Ängste 
blockieren da oft? Biblische Situationen 
und Menschen sind Beispiele für beides: 
für innere Blockaden und für Schritte 
zur Freiheit.
Petrus ist der „Apostel des Niemals“. 
Viermal bei seinen „Auftritten“ im 
Evangelium gebraucht er das Wort 
„niemals“, und jedes Mal muss er um-
lernen, umkehren: „Niemals“ sagt er, 
als der Herr ihn auf den Kreuzweg nach 
Jerusalem einlädt; „niemals“ sagt er in 

Selbstüberschätzung seiner Treue; „nie-
mals“ sagt er, als Christus ihm die Füße 
waschen will; „niemals“ sagt er, als eine 
nächtliche Vision ihn einlädt, Unreines 
zu essen und damit den Schritt über das 
jüdische Speisegesetz hinaus zu tun.
Gerade der Blick auf diesen großen 
„Entscheidungsträger“ und seine Lern-
schritte zeigt, wie sehr „entscheidende 
Entscheidungen“ mit Ängsten, Gewohn-
heiten, Vorurteilen usw. verbunden sind 
und wie fast unsagbar schwer es fallen 
kann, im Sinne des Evangeliums zu 
entscheiden. Abraham und seine Sippe 
zeigen in einer sehr handfesten Ent-
scheidungssituation die innere Freiheit, 
die Indiff erenz des Herzens. Abraham 
sagt zu Lot: 
„Zwischen mir und dir, zwischen mei-
nen und deinen Hirten soll es keinen 
Streit geben; wir sind doch Brüder. 
Liegt nicht das ganze Land vor dir? 
Trenn dich also von mir! Wenn du nach 
links willst, gehe ich nach rechts, wenn 
du nach rechts willst, gehe ich nach 
links.“ (Gen 13,8-9) Abraham geht es 
um das Eine: dass Friede ist. Um dieses 
Ziel zu erreichen, ist ihm sozusagen 
„jedes Mittel“ recht, d.h. er ist innerlich 
frei, das zu tun, was jeweils mehr dem 
Frieden dient, und das zu lassen, was 
dem Frieden entgegensteht.
Wie wird solche Freiheit im Men-
schen freigesetzt? – Die Botschaft des 
Evangeliums gibt zur Antwort, dass 
der Mensch sich selber und all seine 
ängstlichen Besorgtheiten in die Hand 
Gottes geben darf: „Sorget nicht ängst-
lich ...!“ „Warum habt ihr solche Angst? 
Habt ihr keinen Glauben?“ Die Angst 
um sich selber, die Sorge, zu kurz zu 
kommen, ist die Quelle der Unfreiheit 
in Entscheidungen. Wer sich selber das 
Leben sichern will, fällt vielleicht nach 



auben hın eindrucksvolle, sSichthare Te1l anfängt, OQıe „Parusieverzögerung“
Entscheidungen, scht abher E1igent- ernstzunehmen. In heutige Zelıten
lıchen vorbel 1D1L1SC gesprochen: er übertragen, würde Qies beilsplelsweise

hbedeuten: Soll I1Nan och en ExerzıinNen-gewıinnt Ae Welt und verhert sich selber
vgl Mt 16,25 aus bauen, WEnnn en Teil der (1Jemeın-
SO Jedenfalls sagt esSus VOT dem Mann, de die endgültuge Jederkunft (Chnst

für dIie nächsten dre1 TE erwartet?der sich urc den Bau rößerer CNEeu-
NCNn SC1INEe Seelenruhe Ssichern 111 „Du Eın anderes, schr hıtter schmeckendes
lor!“” (Lk 12,20 Wachsen ın der EntT- eisple für dIie Not gemeiInsamen uns
scheidungsfähigkeıt el wachsen 1 und Entscheidens zeIıgt sıch ın e1inem
Entscheidungsprozess! Das 1st CE1INESs der Konflikt zwıschen Barnabas und Pau-

lus Paulus 111 Markus nıcht mehrwichtugsten Lernkapıite he] der uc
ach dem 1lllen (Jottes Als persön- auf SCI1INE Mıssi]ionsreisen mIıtNehmen.
1C Gewissensfrage Tformuhbert: Habe Barnabas dagegen 111 iıhn dabeihaben
ich, en WIT uUNSCIC 5Sorgen, uUNSCIC 168 dazu, AQass dIie hbeiden großen
orstellungen, uUuNsSsScIE Motivaton Mıssıonare nıcht mehr M1S-
weIlt ın die 1ebende or (jotftes q h- S1ONIeren! Was urc Alesen VerweIls

euiliic werden kann, 1sT QAles:’ uche  en können, Qass WIFTF Innerlich hereıt
SINd, ach dem suchen und unNns für zwıschen geisterfüllten ('hnsten S1IDt (
Qas entscheliden, WaSs der e1s unNns hel der eme1ınsamen Entscheidungs-
eing1bt? Iiindung 1mM mMer wIeder on „Ich

wıderstand ı1hm 1NSs Angesicht“, sagt
(TE EmMeINsameE Entscheidungs- Paulus über SC1INE Auseinandersetzung

m1T7 Petrus Entscheidungssuche he-findung heißt Bereitschaft ZUTF
deutet darum 1mMmMer auch BereitschaftAuseinandersetzung mühsamen Auseinandersetzungen,

Was den meısten ('hrnsten 1 1cC auf MissverständnIissen, Verletzungen uUuSwW.

dIie Urgemeinde 1INSsS Bewusstsein kommt, WIıe wWweılt 1st C1INe Gemeinschaft berelt,
1st ohl der Satz „S51e en erz Qas „täglıche Kreuz  0. der gemeinsamen
und &e1INe eele  6 (Apsg 2,44) Sicherlich 1st UucC ach öÖsungen auf sich
Qamıt &e1iNe eIte urchnstlicher Irklıch- nehmen?
keıt ausgedrückt. ES S1IDt aber auch C1INe
andere: IIe ersten Gemeimnden hatten Würde Jesus entscheiden?
auch vIele Auseinandersetzungen und
MAasSS1IVe Konfliktsituationen heste- Be] Ce1ner Diözesansynode autete C1Ne
hen Auf etiwa Konfliktstellen kam Anfrage etiwa folgendermaßen: Wenn
ich hbeim „Durchzählen“”, AQavon TW, Ce1nNe Frau lhren kranken Mann
verschledene theologische, gemeindl1- Sonntag ın Ae IC der anderen KOoNn-
che, spirıtuelle kontroverse Themen und fession bringt, I11USS S1e dQdann nochmals
Vorgänge! ın Oie katholische Kirche en,
Man 111USS sich 11UTr vorstellen, W AS 0S der „Sonntagspflicht“ enügen! In
für &e1iNe Entscheidungssituation edeu- Ce1ner der Wortmeldungen mahnte 1in
LEeL, WEeNnN en Teı1l der Gemeimde VO  — Redner d  4 INan möge auch edenken,

4726 der Naherwartung eht und en anderer WIE esSus Aa ohl entschleden en426

außen hin eindrucksvolle, sichtbare 
Entscheidungen, geht aber am Eigent-
lichen vorbei – biblisch gesprochen: Er 
gewinnt die Welt und verliert sich selber 
(vgl. Mt 16,25).
So jedenfalls sagt Jesus von dem Mann, 
der sich durch den Bau größerer Scheu-
nen seine Seelenruhe sichern will – „Du 
Tor!“ (Lk 12,20). Wachsen in der Ent-
scheidungsfähigkeit heißt wachsen im 
Entscheidungsprozess! Das ist eines der 
wichtigsten Lernkapitel bei der Suche 
nach dem Willen Gottes. Als persön-
liche Gewissensfrage formuliert: Habe 
ich, haben wir unsere Sorgen, unsere 
Vorstellungen, unsere Motivation so 
weit in die liebende Sorge Gottes ab-
geben können, dass wir innerlich bereit 
sind, nach dem zu suchen und uns für 
das zu entscheiden, was der Geist uns 
eingibt?

Gemeinsame Entscheidungs-
fi ndung heißt Bereitschaft zur 
Auseinandersetzung 

Was den meisten Christen im Blick auf 
die Urgemeinde ins Bewusstsein kommt, 
ist wohl der Satz: „Sie waren ein Herz 
und eine Seele.“ (Apg 2,44) Sicherlich ist 
damit eine Seite urchristlicher Wirklich-
keit ausgedrückt. Es gibt aber auch eine 
andere: Die ersten Gemeinden hatten 
auch viele Auseinandersetzungen und 
massive Konfl iktsituationen zu beste-
hen. Auf etwa 80 Konfl iktstellen kam 
ich beim „Durchzählen“, davon etwa 40 
verschiedene theologische, gemeindli-
che, spirituelle kontroverse Themen und 
Vorgänge!
Man muss sich nur vorstellen, was es 
für eine Entscheidungssituation bedeu-
tet, wenn ein Teil der Gemeinde von 
der Naherwartung lebt und ein anderer 

Teil anfängt, die „Parusieverzögerung“ 
ernstzunehmen. In heutige Zeiten 
übertragen, würde dies beispielsweise 
bedeuten: Soll man noch ein Exerzitien-
haus bauen, wenn ein Teil der Gemein-
de die endgültige Wiederkunft Christi 
für die nächsten drei Jahre erwartet?
Ein anderes, sehr bitter schmeckendes 
Beispiel für die Not gemeinsamen Tuns 
und Entscheidens zeigt sich in einem 
Konfl ikt zwischen Barnabas und Pau-
lus. Paulus will Markus nicht mehr 
auf seine Missionsreisen mitnehmen. 
Barnabas dagegen will ihn dabeihaben. 
Dies führt dazu, dass die beiden großen 
Missionare nicht mehr zusammen mis-
sionieren! Was durch diesen Verweis 
deutlich werden kann, ist dies: Auch 
zwischen geisterfüllten Christen gibt es 
bei der gemeinsamen Entscheidungs-
fi ndung immer wieder Konfl ikte. „Ich 
widerstand ihm ins Angesicht“, sagt 
Paulus über seine Auseinandersetzung 
mit Petrus. Entscheidungssuche be-
deutet darum immer auch Bereitschaft 
zu mühsamen Auseinandersetzungen, 
Missverständnissen, Verletzungen usw. 
– Wie weit ist eine Gemeinschaft bereit, 
das „tägliche Kreuz“ der gemeinsamen 
Suche nach guten Lösungen auf sich zu 
nehmen?

Würde Jesus so entscheiden?

Bei einer Diözesansynode lautete eine 
Anfrage etwa folgendermaßen: Wenn 
eine Frau ihren kranken Mann am 
Sonntag in die Kirche der anderen Kon-
fession bringt, muss sie dann nochmals 
in die katholische Kirche gehen, um 
der „Sonntagspfl icht“ zu genügen? – In 
einer der Wortmeldungen mahnte ein 
Redner an, man möge auch bedenken, 
wie Jesus da wohl entschieden haben 
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mal als unangemessen empfunden 
werden, mag sie gelegentlich auch un-
angemessen sein, – in einem gemeinsa-
men Suchen nach Gottes Willen ist der 
Blick auf Jesus ebenso notwendig, wie 
er zuweilen auch unbequem sein kann. 
Sicherlich gibt es da Kurzschlüsse, wenn 
unbedachte Übertragungen stattfi nden; 
sicherlich ist das Jesusverständnis und 
die Auswahl, wann man sich auf ihn be-
ruft und wann nicht, oft sehr subjektiv 
gefärbt, und doch bleibt die Mahnung: 
„Seid so gesinnt, wie Jesus Christus ge-
sinnt war ...“ (Phil 2,5).
Geschieht eine Entscheidung „im christ-
lichen Geist“, im „Sinne Jesu“? Passt das 
zu ihm, zu seinem Evangelium? – Eine 
christliche Entscheidungsweise wird 
sich an diesen Fragen orientieren und 
mit ihnen leben müssen und dürfen. 
Im Brief an die Epheser ist dies mit den 
Worten ausgedrückt: „Prüft, was dem 
Herrn gefällt, und habt nichts gemein 
mit den Werken der Finsternis, die keine 
Frucht bringen.“ (Eph 5,10)

„Prüft alles und behaltet 
das Gute“

Kurz und ohne näheren Kontext und Er-
klärung steht das Wort: „Prüft alles, das 
Gute behaltet!“ im 1. Brief an die Thes-
salonicher (5,21). Wie kurz die Mahnung 
auch sein mag, so grundlegend ist sie 
für die Suche nach Gottes Willen.
Es ist erstaunlich, wie phantasielos und 
kurzschlüssig manche Entscheidungs-
vorgänge sind. Ein Vorschlag wird ge-
macht, alles nickt; oder es gibt heftige 
Gegenrede und einen Gegenvorschlag, 
und nach einigem Hin und Her wird 
dann abgestimmt und ein Vorschlag an-
genommen. In der Einladung, „alles“ zu 

prüfen, liegt eine große Weite. Sie lädt 
dazu ein, im Heiligen Geist zu phanta-
sieren, und verschiedene Möglichkeiten 
zu suchen, bis sich in einer Alternative 
vielleicht ungeahnte Möglichkeiten 
zeigen und weit auseinanderliegende 
Interessen zusammenkommen können. 
Freilich sind dann Unterscheidungs-
vorgänge und stilvolles umgehen mit 
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Entscheidungsfragen notwendig. Zu-
weilen ist dies mühevoll und langwie-
rig, aber auf lange Sicht doch der einzig 
sinnvolle Weg. – Sind in einer Such-
gemeinschaft genügend Geduld und 
ausreichend Phantasie für ein solches 
Vorgehen vorhanden? 

Entscheidungsmächtige Wirk-
lichkeit – Schattengefechte 

Nichts wirkt so mächtig auf mensch-
liches Entscheiden ein wie die Wirk-
lichkeit. So ist die jüdische Synagoge 
vermutlich durch die Verschleppung ins 
babylonische Exil entstanden. Neue Zei-
ten brechen an, manches Alte wird hin-
fällig, neue Zukunftsfragen stellen sich. 
Je mehr eine Gemeinschaft auf der Spur 
des Wirklichen ist und von den Zeichen 
der Zeit her zu entscheiden versucht, 
um so mehr kann sie im „Heute Gottes“ 
leben. Johannes XXIII. berief das II. 
Vatikanische Konzil ein, um gemein-
sam nach Entscheidungen zu suchen, 
die zeitentsprechender, angemessener, 
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wirklichkeitsnäher, „inkarnierter“ sein 
sollten. Er fasste dieses Anliegen in das 
Wort vom „aggiornamento“. Dies be-
deutet nicht „Anpassung“ im schlechten 
Sinn, sondern „Verheutigung“ (vgl. il 
giorno = der Tag). Christliche Entschei-
dungen sollten auf das laufende Datum 
gebracht werden.
Paulus scheint bei den Kolossern erlebt 
zu haben, dass sie sich in ihren Ent-
scheidungen und ihrem gegenseitigen 
Urteilen, Beurteilen und Verurteilen zu-
weilen in sehr vordergründigen Wirk-
lichkeitsebenen bewegten:
„Es soll euch niemand verurteilen we-
gen Speise und Trank oder wegen eines 
Festes, ob Neumond oder Sabbat. Das 
alles ist nur ein Schatten von dem, was 
kommen wird, die Wirklichkeit aber ist 
Christus.“ (Kol 2,16) Wieviel Aufwand, 
wie viel Pseudowirklichkeit, wie viel 
Ideologie, wie viel verbissenes Fest-
halten an Schattenwirklichkeiten, mag 
Paulus gedacht haben. Und wie viel 
gelassener könnten Entscheidungen 
aussehen, wenn die eigene Wirklich-

keitssicht nicht verabsolutiert würde, 
sondern sich eine Entscheidungsge-
meinschaft vom Geist Gottes immer 
näher an die „wirkliche Wirklichkeit“ 
heranführen ließe!
Sicherlich ließe sich noch vieles sagen 
zur Suche nach dem Willen Gottes:
• dass er immer auch Geheimnis bleibt, 

das sich erst in der letzten Vollen-
dung ganz off enbart,

• dass es ein „Jetzt“ gibt und auch ein 
Verpassen des richtigen Zeitpunktes,

• dass es manche Entscheidungen in 
der Kirchengeschichte gibt, die als 
Orientierungsmodell dienen können; 
vor allem bei einer Reihe von Heili-
gen kann man Hilfe suchen.

Über allen Unsicherheiten und Fragen 
steht die biblische Verheißung, der 
Geist werde in alle Wahrheit einführen 
(Joh 16,13). Auch die biblischen Such-
gemeinschaften mussten ihren Weg 
oft genug im Halbdunkel gehen und 
bei einem „Minimum an Sehfähigkeit 
ein Maximum an Liebe wagen“ (Peter 
Wust).

1  Vortrag bei der Frühjahrstagung der 
Ordensreferenten der deutschen Diözesen 
am 26./27. März 2009 in Hünfeld.


